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It: Der Wasserverband 

„Hochwassersch 
inntal 

utz Mit 

wurde 

Die 13 Gemeind 

wischen Terfens 

vier Infra- 

r traten gestern 

den Ge- 

en und 

gegrün- 
en ent- 

und zwar 

ilen- 

erband soll endlich handeln 
stein für den künftigen Schutz 
gelegt, sondern der Verband 
zählt zudem zu den größten 
Wasserverbänden Österreichs. 

Im nächsten Schritt werden 

die Satzungen des Verbandes 
Hochwasserschutz Mittleres 

Unterinntal“ an die Wasser- 

rechtsbehörde zur Anerken- 

nung übermittelt. Parallel da- 
zu laufen die Gespräche über 
die Besetzung der Organe des 
Wasserverbandes. 

Als Bauherr wird der Was- 

serverband mit seinen 17 

Mitgliedern nach der Konsti- 

tuierung die weiteren Festle- 
gungen für das Hochwasser- 

schutzprojekt auf Basis der 
gesetzlichen Vorgaben, der 

"technischen Erfordernisse 

und der Förderrichtlinien des 

Bundes treffen. 120 Hektar 

Bauland und mehr als 1500 

Gebäude sollen vor einem 

100-jährlichen Hochwasser 

mit einem Schadenspoten- 
zial von 470 Millionen Euro 

geschützt werden. Der Vor- 
entwurf für das Hochwasser- 

schutzprojekt sieht derzeit 58 
Kilometer Dänmme und Mau- 

ern sowie vier Retentionsräu- 

me mit einem Fassungsver- 

mögen von acht Millionen 
Kubikmetern Wasser vor. 

Die ersten Maßnahmen 
werden im Gewerbegebiet 

Jenbach inklusive des Reten- 

tionsraums Stans/Jenbach 

umgesetzt. „Hier geht es in 

Summe um fast 2000 Arbeits- 

plätze“, sagt LHStv. Josef Geis- 
ler. In Zeiten wie diesen sei es 

besonders wichtig, bestehen- 

de Betriebe und Arbeitsplätze 

in Sachen Hochwasserschutz 

abzusichern. (TT) 

  
Mit 13 Mitgliedsgemeinden und vier Infrastrukturträgern wurde nun offizi- 

ell der Wasserverband Mittleres Unterinntal gegründet. Foto: Land Tirol/G. Berger


